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Dementsprechend sind unsere Funde eindeutig als P. cupressina
zu diagnostizieren (vgl. Tab. I).
Über das parasitische Verhalten von P. cupressinn lagen bisher
kaum Untersuchungen vor. Meist wurde die Ernährungsweise des
Pilzes als saprophytisch beschrieben (DENNIS, 1968; ELUS und EL-
US, 1985; FUNK, 1985), da sein Vorkommen an totem Pflanzenma-
terial beobachtet wurde.
Unsere Proben von P. cupressina an und in lebenden Juniperus-
Pflanzenteilen und die Inokulationsversuche haben gezeigt, daß P.
cupressina als Wundparasit durchaus in der Lage ist, lebende Pflan-
zengewebe zu besiedeln.
Angaben über die Seltenheit von P. cupressina mögen darauf be-
ruhen, daß die winzigen Fruchtkörper des Pilzes leicht übersehen
werden können, zumal sie nur kurze Zeit im Jahr erscheinen (Tab.
I). Das spätere Symptombild - ohne den Hinweis durch vorhandene
Apothecien - könnte durch andere, auffälligere Begleitpilze zu Miß-
deutungen des ursächlichen Erregers führen.
Gründe für ein wirklich verstärktes Vorkommen von P. cupressina
mögen zum Teil klimatisch bzw. witterungsbedingt sein, lassen sich
aber nur schwierig auf bestimmte Faktorenkonstellationen innerhalb
des Untersuchungszeitraumes festlegen. Außerdem könnte die zu-
nehmende Verbreitung von P. cupressina auch durch die in den letz-
ten Jahren häufigen Anpflanzungen der als Zierpflanzen beliebten
und als Wirtspflanzen für den Schadpilz dienenden Juniperus chi-
nensis, J. sabina bzw. der entsprechenden Hybriden begünstigt wor-
den sein.
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MITTEILUNGEN
10th International Congress of the International Orga-
nization for Mycoplasmology (10M) vom 19.-26. Juli 1994
in Bordeaux
Auf den im 2jährigen Turnus stattfindenden Kongressen der 10M werden alle
forschungsrelevanten Aspekte der in der Abteilung Tenericutes (Klasse Mol-
licutes) zusammengefaßten zellwandlosen Bakterien behandelt. Dabei neh-
men Themen über die nichtkultivierbaren pt1anzenpathogenen Formen, die
wegen ihrer bisher unklaren taxonomischen Stellung meist als mycoplasma-
like organisms (MLOs) bezeichnet wurden, einen zunehmenden Umfang auf
der Tagung ein. Dies gilt vor allem, seit vor etwa 8 Jahren die Methoden der
molekularen Genetik in die Erforschung dieser Organismengruppe ein-
geführt wurden. Für die MLO-Forschung war der diesjährige Kongreß von
besonderer Bedeutung, da so viel Datenmaterial vorgelegt werden konnte,
daß sowohl die phylogenetische Position dieser Organismen als auch ihre
Verwandtschaft untereinander jetzt als weitgehend geklärt betrachtet werden
können. Vor allem Sequenzierungsergebnisse des konservierten 16SrRNA-
Gens haben gezeigt, daß die MLOs zweifelsfrei der Klasse Mollicutes zuzu-
ordnen sind. Innerhalb der Mollicutes stellen die MLOs eine verhältnismäßig
kohärente, monophyletisch entstandene Gruppe dar, die einigen saprophyti-
sehen Acholeplasmen (z. B. Acholeplasma laidlawiii deutlich nähersteht als
anderen Mollicutes einschließlich der z. T. pt1anzenpathogenen Spiroplas-
men. Aufgrund wichtiger Unterschiede (u. a. Lebensweise, Nichtkultivier-
barkeit, Genomgröße) zu den nahestehenden Acholeplasmen werden jetzt die
pt1anzenpathogenen Mollleures zunächst als Gattung Phvtoplasma von der
Gattung Acholeplasma innerhalb der Familie der Achoteplasmataceen abge-
trennt. Es ist aber damit zu rechnen, daß in absehbarer Zeit die Phytoplasmen
zu einer eigenen Familie erhoben werden.
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Die phylogenetischen Unterschiede innerhalb der Phytoplasmen entspre-
chen der Variabilität zwischen den Arten anderer Mollicutes-Gattungen. So
lassen sich bei den Phytoplasmen etwa 12 Gruppen unterscheiden, die in der
Sequenz ihrer 16S rDNA um 5-10 % differieren. Innerhalb dieser Gruppen
besteht meist eine Sequenzhomologie von mindestens 98 %. Aufgrund dieser
Situation ist als Beginn einer Klassifizierung vorgesehen, aus einzelnen
Phytoplasma-Gruppen je einen Typusstamm auszuwählen und als vorläufige
Art (Candidatus species) zu beschreiben. Die hierfür vorgesehenen Vertreter
der einzelnen Gruppen sind die Erreger von Asternvergilbung, Stolbur,
Apfeltriebsucht. Western-X-Krankheit, Ulmenvergilbung (elm yellows),
Eschenvergilbung (ash yellows), Blütenvergrünung von Vicia [aba (faba
bean phyllody), Weißblättrigkeit des Zuckerrohrs (sugarcane ,;'hite leaf),
tödlicher Vergilbung der Kokospalme (coconut lethaI yellowing), pigeon pea
(Cajanus cajan) wirches' broom, loofah (Ll(IJa sp.) witches' broom und pea-
nut witches' broorn. Uber eine weitere Differenzierung der Phytoplasmen in-
nerhalb der Gruppen besteht noch keine Klarheit. Es ist aber wahrscheinlich,
daß sich hier weitere Arten abtrennen lassen. Falls sich die Unterschiede je-
doch hauptsächlich auf Wirt- und/oder Vektorspezifität erstrecken, soll die
Unterscheidung ähnlich wie bei den zellwandbesitzenden Bakterien auf der
taxonomischen Ebene des Pathovars erfolgen.
Die in Europa an Kern- und Steinobst auftretenden Phytoplasmosen
werden durch 3 unterschiedliche Organismen hervorgerufen, und zwar durch
die Erreger von Apfeltriebsucht, Birnenverfall und Steinobstvergilbung.
Diese Phytoplasmen sind nahe miteinander verwandt und gehören alle der
Apfeltriebsuchtgruppe an. Sie können aber durch Southern-Blot-Hybridisie-
rung sowie durch Restriktionsanalyse von ribosomaler und nichtribosomaler
DNA eindeutig voneinander unterschieden werden.
E. SEEMÜllER(Dossenheim)
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Wasserschutzgebietsalltlagen (Wortlaut der Auflagen siehe unten):
NG 237' 50 Mittel = 5,3 %
NG 238 I Mittel = 0,1 %
NG 300 10 Mittel = 1,0 %
Die Wasserschutzgebietsauflagen lauten wie folgt:
NG 237: Keine Anwendung in Zuflußbereichcn (Einzugsgebieten) von
Grund- und Quellwassergewinnungsanlagen, Heilquellen und
Trinkwassertalsperren sowie sonstigen grundwasserempfindlichen
Bereichen.
NG 238: Anwendung in Zuflußbereichen (Einzugsgebieten) von Grund- und
Quellwassergewinnungsanlagen nur auf Flächen, von denen die
Fließzeit des Wassers bis zur Fassungsanlage - nach Auskunft der
zuständigen Wasserbehörde - mehr als 50 Tage beträgt, d. h. bei
Wasserschutzgebieten, die von der nach Landesrecht zuständigen
Behörde nach dem vom Deutschen Verein des Gas- und Wasser-
faches e. v., Eschborn, aufgestellten Richtlinien für Trinkwasser-
schutzaebiete in Schutzzonen unterteilt wurden, kann die Anwen-
dung ;ur in Zone III erfolgen. Keine Anwendung in Zuflußberei-
chen von Trinkwassertalsperren.
NG 300: In Wasserschutzgebieten und Heilquellenschutzgebieten sowie in
sonstigen von der zuständigen Behörde zum Schutz des Grund-
wassers abgegrenzten Gebieten ist die Anwendung des Mittels ver-
boten. A. SPINT! (Braunschweig)
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Untersuchungen über sympatrisches Vorkommen
entomopathogener Nematoden
Intensiv wird seit etlichen Jahren über den Masseneinsatz von Isolaten ento-
mopathogener Nematoden zur biologischen Bekämpfung schädlicher Insek-
ten geforscht. Relativ bescheiden sind noch immer die Kenntnisse über natür-
liches Vorkommen von Steinernema- und Heterorhabditis-Arten in Böden,
über ihre Ökologie und die das Vorkommen bestimmenden ökologischen
Faktoren sowie über die Rolle dieser Nematoden als "natürliche" Antagoni-
sten von - insbesondere bodenbewohnenden - Insekten. Über gemeinsames
Auftreten von Arten entomopathogener Nematoden an einem Standort oder
Nachweise mehrerer Arten in derselben Bodenprobe wurde selten berichtet,
und nur wenige Untersuchungen befaßten sich bisher mit kleinräumigem
Vorkommen einzelner Arten.
Über Ergebnisse eigener Untersuchungen zur Koexistenz mehrerer Arten
cntomopathogener Nematoden an einem Standort wird im folgenden berich-
tet.
Auf dem Gelände der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft in Berlin-Dahlem wurden im Oktober 1993 sowie im Februar,
April und Oktober 1994 insgesamt 26 Bodenmischproben auf unterschied-
lich genutzten Versuchsflächen des etwa 9 ha großen Geländes entnommen.
Nematoden wurden aus 250 ml Erde je Probe mittels Zentrifugations-
methode oder einfachem Sieb-Baermannrrichter-Verfahren isoliert. Die so
gewonnenen Nematodensuspensionen wurden bei 100-400fachen mikro-
skopischen Vergrößerungen auf Vorkommen von Dauerlarven entomopatho-
gener Nematoden untersucht.
In 17 Proben (= 65,4 % aller Proben) wurden die Gattungen Steinernema
und Heterorhabditis nachgewiesen, in zwei Proben auch einzelne juvenile
Tiere von - vermutlich ebenfalls insektenparasitären - Mermithiden. In sechs
der Proben wurden zwei Steinernemu- und Heterorhabditis-Arten neben-
einander gefunden, in einer Probe drei Arten. Es konnten fünf Arten der
Gattune Steinernema festgestellt werden (mit Anzahl der Nachweise):
S. afjinfs (7), S. feltiae (2), S. spec. B (4), S. spec. E (I) und S. spec. F (6). Die
Gattung Heterorliabditis war mit einer Art vertreten, bei der es sich vermut-
lich um H. megidis handelt (5 Nachweise). Die noch unbeschriebenen Arten
S. spcc. E und S. spec. F konnten bei Erhebungen, die sich über ganz Deutsch-
land erstreckten, bislang erst vereinzelt nachgewiesen werden, und auch die
Gattung Heterorhahditis wurde nur vergleichsweise selten festgestellt
(STURHAN, 1995). Mit insgesamt sechs Arten entomopathogener Nematoden
ist somit fast die Hälfte aller bisher in Deutschland erfaßten Arten an einem
einzigen, im urbanen Bereich gelegenen Standort vertreten.
Je drei Arten fanden sich unter Waldbäumen (Laubbäume, Omorika-Pflan-
zungen), Obst (Apfel, Birne, schwarze Johannisbeere), auf grasigen Flächen
und in Feldkulturen (Getreide, Kohl, Luzerne): die meisten Proben ohne
entomopathogene Nematoden stammten von ackerbaulich genutzten Par-
zellen. Die Verteilung der insgesamt 25 Artnachweise auf die verschiedenen
Probenahmesstellen des Versuchsgeländes bestätigt Beobachtungen, nach
denen die einzelnen Arten bestimmte Lebensräume zu bevorzugen scheinen
(STURHAN, 1995). So fand sich auch in Dahlem z. B. die .Waldart" S. spec.
B fast nur unter Waldbäumen (z. B. im "Arboretum"), die Art S. spec. E auf
einer nichtgenutzten Fläche des Versuchsgeländes ("Öko-Ecke").
Für die Unterschiede im Auftreten der Arten auf kleinem Raum mögen in
ersten Linie artliehe Unterschiede in der Bevorzugung bestimmter Insekten-
wirte und deren Vorkommen in den einzelnen Kulturen oder Biotopen ver-
antwortlich sein. Die vielseitige Nutzung des Versuchsgeländes begünstigt
vermutlich das Auftreten so vieler Arten entomopathogener Nematoden an
einem Standort.
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Summary
A survey 01' entomopathogenic nematodes in the experimental field of the
Biologische Bundesanstalt at Bcrlin-Dahlcm revealed the coexistence of five
Steinernema species (S. affinis, S. feltiae, S. spec. B, S. spec. E, S. spec. F)
and Heterorhabditis (? megidis) on an acreage of only 9 ha in this urban area.
Infcctive-stage juveniles were extracted from about two thirds of all soil
sampies taken; mixtures 01' two or three species were commonly found.
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Zugelassene Pflanzenschutzmittel
Zugelassen sind nach dem Stand vom
15. November 1994
Von diesen zugelassenen Mit/ein sind:
Herbizide
Insektizide, Akarizide
Fungizide
Rodentizide
Repellents
Molluskizide
Wachstumsregler
sonstige Wirkungsbereiche
Gefahrensymbole:
T+ (sehr giftig)
T (giftig)
Xn (mindergiftig)
Xi (reizend)
C (ätzend)
F (leichtentzündlich)
F+ (hochentzündlich)
Bicnenschutzauflagen:
BI (bienengefährlich)
B2 (bienengefährlich, ausgenommen bei
Anwendung nach dem täglichen Bienenflug
bis 23:00 Uhr)
B3 (Bienen werden nicht gefährdet aufgrund
der durch die Zulassung festgelegten
Anwendung)
B4 (nicht bienengefährlich)
943 Mittel mit
248 WirkstojJen.
288 Mittel = 30,6 %
234 Mittel =24,8 %
221 Mittel = 23,4 %
64 Mittel = 6,8 %
33 Mittel = 3,6 %
26 Mittel = 2,7 %
27 Mittel = 2,8 %
50 Mittel = 5,3 %
24 Mittel = 2,5 %
44 Mittel = 4,7 %
258 Mittel = 27,4%
165 Mittel = 17,5 %
Mittel = 0,5 %
20 Mittel = 2, I %
2 Mittel = 0,2 %
94 Mittel = 10,0 %
15 Mittel = 1,7 %
306 Mittel = 32,4 %
528 Mittel = 56,0 %
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Mit der bereits dritten Auflage innerhalb eines knappen Jahrzehnts wird die
Akzeptanz dieses Fachbuches bei einem breiten Leserkreis nachhaltig unter-
strichen.
Der Grundsatz der Beschränkung eines jeden Schadorganismus auf maxi-
mal2 Seiten, mit repräsentativen, aussagekräftigen Abbildungen stets auf der
rechten Seite, garantiert eine straffe, übersichtliche Darstellung, die dennoch
keine vor allem unter praktischen Aspekten wichtigen Informationen ausläßt.
Über Rangfolge und Bedeutung der Krankheiten und Schädlinge auf regio-
naler Ebe~e liefert das Übersichtswerk naturgemäß weniger Informationen;
hierfür müssen weitergehende Arbeiten genutzt werden.
Die in zwei Aut1agen bewährte Gliederung des Textteils in Bedeutung,
Schadbild, Biologie und Bekämpung wurde beibehalten, die Beschränkung
auf die Kulturarten Getreide, Zuckerrübe, Raps, Kartoffel, Ackerbohne/
Erbse und Mais ebenfalls. In folgenden Aut1agen dürfte an eine Erweiterung
in Richtung "neuer" Kulturen, die zukünftig vor allem für den Nicht-Nah-
runzsmittelbereich angebaut werden, zu denken sein.
Die Bekämpfungsempfehlungen entsprechen den Grundsätzen eines inte-
srierten Pt1anzenschutzes; ihrer jeweiligen Bedeutung angemessen, werden
Fruchtfolgegestaltung, Sortenwahl, Düngung und weitere phytosanitäre
Maßnahmen stets vor den Einsatz chemischer Präparate gestellt, für den
dann, wenn vorhanden, die Bekämpfungsschwelle als maßgebendes Krite-
rium dargestellt ist. . .
Veränderungen in der allgemeinen Bedeutung von Schadorgamsmen wird
Rechnung getragen, indem 13 bisher nicht enthaltene ergänzt worden sind.
Für mehrere Krankheiten wurden Beschreibung und Bildmaterial erweitert.
Das Buch wird den Landwirten und Beratern ein nützlicher Ratgeber, den
Lehrkräften entsprechender Fachbereiche, Studenten und Auszubildenden
ein sehr empfehlenswertes Nachschlagewerk sein.
MARGA JAHN (Kleinmachnow)
SHIGO, A. L.: Moderne Baumpt1ege, Grundlagen der Baumbiologie. Über-
setzt von Dr. R. KEHR und Prof. Dr. H. BUTIN. I. Aut1age. Bernhard Thalacker
Verlag, Braunschweig, 1994. 400 S. mit 311 großformatigen Zeichnungen
und 5 Abbildungen, geb. DM 84,-. ISBN 3-87815-051-2.
Drei Jahre nach dem Erscheinen der englischsprachigen Originalausgabe
"Modern Arboriculture" im Jahr 1991 liegt nun das "moderne Lehrbuch der
Baumpflege", wie die Übersetzer R. KEHR und H. BUTIN dieses Fachbuch des
namhaften Wissenschaftlers und Autors ALEx SHIGO in ihrem Vorwurf nen-
nen, in deutscher Sprache vor. Es erweitert und ergänzt damit das 1990 eben-
falls im Bernhard Thaiacker Verlag erschienene Standardwerk "Die neue
Baumbiologie" (Originaltitel: "A new tree biology"}und eine praktische An-
leitung für Baumpt1eger mit dem Titel .Baumschnitt'', die 1991 im gleichen
Verlag erschien. Auf 400 Seiten werden nach einer etwas eigenwilligen und
sehr zum Nachdenken anregenden Einleitung, die einiges über das biolo-
gisch-philosophische Weltbild des Autors enthüllt, die Grundlagen der Ana-
tomie und Physiologie von Bäumen, deren Reaktionen auf biotische und
abiotische Eint1üsse und daraus abgeleitet klare Empfehlungen zu Schnitt-,
Pflege- und Wundbehandlungsmaßnahmen an Gehölzen in Abhängigkeit von
der Gattung und den Standortfaktoren dargestellt.
Das Buch weicht von der üblichen Aufteilung und Strukturierung von
Lehrbüchern ab, indem es fast in der Art eines Lexikons verschiedene, aber
fachlich miteinander zusammenhängende Themen bearbeitet. Es ist unter-
gliedert in die Kapitel "Grundlagen", "Krankheit und Verwundung", "En:.~·­
gie und Physiologie", .Pflanzung und Pflege von Bäumen" und "Anhang für
Baumpfleger und Sachverständige". Zudem enthält es eme umfangreiche LI-
ste von 409 wichtigen Literaturhinweisen, eine zusätzliche Publikationsliste
des Verfassers, ein kurzes Register der im Text behandelten Pflanzennamen
sowie ein ausreichend umfangreiches Sachwortregister.
Die Texte behandeln in Form von Tafeln jeweils ein bestimmtes, deutlich
abzeerenztes Thema in kurzer, eindringlicher und gut verständlicher Weiseaufj~ einer Seite. Sie werden von Zeichnungen begleitet, die nur auf den er-
sten Blick einfach wirken. Auf den zweiten Blick verwandeln sie sich, wenn
sie Gemeinsam mit dem Text erarbeitet werden, in eindringliche, gut über-
sch:ubare und ausgezeichnet strukturierte Darstellungen, die es verstehen,
die jeweiligen Sachverhalte erklärend auf die essentiellen Lerninhaltezu re-
duzieren. Dabei werden die physiologischen Vorgänge und anatomischen
Strukturen bei Gehölzen ohne Verfälschungen auch für den botanisch-wis-
senschaftlich in geringerem Maße vorgebildeten Leser gut verständlich und
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doch umfassend dargestellt. Auf dieser Grundlage physiologisch relevanter
Funktionen eines Baumes gibt das Buch dem Leser klare Hinweise für pra-
xisrelevante Arbeitstechniken und Maßnahmen der Pflege und Behandlung
von Gehölzen, die nicht, wie beispielsweise Obstgehölze, ausschließlich auf
Optimierung des Fruchtertrages ausgelegt sind, und zwar von der Pflanzung
von Bäumen bis hin zu Sicherungsmaßnahmen bei bruchgefährdeten Objek-
ten. Hier spart der Autor auch nicht an berechtigter Kritik an bisher offenbar
verbreiteten Fehlbehandlungen und begründet diese Kritik in durchaus über-
zcucendcr Weise, wenn auch für den einen oder anderen Sachverhalt in Ex-
pertenkreisen durchaus noch Diskussionsbedarf besteht. Wer allerdings in
diesem Lehrbuch tiefergehende Abhandlungen zu biochemischen Vorgangen
in Gehölzpflanzen oder zur Holzchemie erwartet, wird eher zu Standardwer-
ken der Botanik und der Pflanzenphysiologie greifen oder sich anhand der
umfangreichen Literaturliste um Spezialliteratur bemühen müssen. Einen
derart umfassenden Anspruch kann und will dieses Buch nicht erfüllen.
Insgesamt gesehen liefert dieses Buch eine solche Fülle an wertvollen In-
fonnationen über Aufbau, Funktion, Biologie und die Behandlung von Bäu-
men, daß seine eingehende Lektüre nicht nur praktisch arbeitenden Baum-
pflegern und Gärtnern, sondern auch Studierenden der Biologie, der Landes-
pflege, des Gartenbaus und der Forstwissenschaften sowie interessierten
Laien dringend ans Herz gelegt werden muß. Aber auch für Wissenschaftler
und Lehrende in den genannten Fachdisziplinen enthält dieses Werk genü-
gend Anregungen und spezielle Erfahrungen des Autors bereit, um damit die
eigene Betrachtungsweise von Bäumen und deren Lebensvorgängen zu be-
reichern und zu ergänzen. Den Übersetzern sei an dieser Stelle für die ge-
glückte Transformation der Gedanken des Autors in die deutsche Sprache ge-
dankt. G. F. BAcKHAus (Braunschweig)
KNIRSCH, J.: Pestizid-Lebenszyklus-Analyse dreier Pestizide in Niger. Roß-
dorf: TZ- Verlagsges., 1993. 330 S. mit 33 Tab. und 16 Abb. (Schriftenreihe
der GTZ; NI'. 240). ISBN 3-88085-497-1, kart. 31,- DM.
Mit der vorliegenden Studie soll durch die Darstellung einer Pestizid-Le-
benszyklus-Analyse für Ptlanzenschutzmittel ein ökologisches Informati-
onssystem in einem Entwicklungsland geschaffen werden. Die Pestizid-Le-
benszyklus-Analyse wird anhand von drei Insektiziden, nämlich Fenit!YJ-
thion, Lambda-Chvhalothrin und Lindan, in der Repubhk Niger aufgezeigt.
Die drei Pt1anzenschutzmittel haben mengenmäßig die größte Bedeutung in
Niger. Es wird ein Ist/Soll-Vergleich unter Berücksichtigung der Situation in
einem zu den ärmsten Ländern der Welt zählenden Sahelstaat durchgeführt.
Die Ist-Seite soll die Verlaufslinie des Pflanzenschutzmittels von der Ener-
gic-zkohstoffgewinnung bis zu den Folgen der Anwendung und den Folgen~iner Nichtanwenduns sowie der Entsorgung aufzeigen. Auf der Soll-Seite
stehen die umfangreichen nationalen und internationalen Gesetze, Richtli-
nien und Empfehlungen der Industrie. Der Autor will damit ein Instrument
zur Erkennung von wirkstoffspezifischen nnd allgemeinen Pflanzenschutz-
problemen schaffen, insbesondere die Risikoseite eines in der Dritten Welt
einseserzten Pt1anzenschutzmittels verdeutlichen.
Nicht überraschend sind die Rechercheschwierigkeiten wegen der in die-
sem Land weitgehend fehlenden Infrastruktur und die aufgezeigten gravie-
renden Abweichnngen der Ist-Situation von der Soll-Vorgabe, insbesondere
in den Bereichen Anwendung und Folgen der Anwendung. Das nicht aufge-
zeigte und auch nicht themenbezogene Kompartiment, Sicherung und Stei-
gerung des Ernteertrages, dürfte Vorrang haben. Dies macht auch das geringe
Wissen um die Umweltauswirkungen deutlich. DIe Bereiche Energie-zkoh-
stoffgewinnung, Produktion und internationaler Handel werden wegen der
fehlenden inländischen Produktion nicht vertieft dargestellt.
Der Autor erkennt auch bei der selbstkritischen Betrachtung seiner Studie,
daß insbesondere das Untersuchungsgebiet bei einer weiteren Pestizid-Le-
bens-Zyklus-Analyse regionalisiert werden sollte, um die Aussagekraft eines
ökolozischen Informationssystems zu erhöhen. Das methodische Vorgehen
ist jedoch in seiner praktischen Durchführung weniger eine umfassende Pe-
stizid-Lebenszyklus-Analyse als eine Schwachstellenanalyse für Pflanzen-
schutzmittel. Dieses Verfahren kann auch bei der Planung und Durchführung
von Pflanzenschutzmaßnahmen in Ländern der Dritten Welt mit vergleich-
baren Klimaten und landwirtschaftlichen Betrieben angewendet werden. Der
Ansatz, einzelne Abläufe im Zusammenhang zu stellen, ist gelungen. Es ist
ein beachtens- und lesenswertes Buch. G. GÜNDERMANN (Braunschweig)
G. H. HOFFMANN, F. NIENHAUS, H.-M. POEHLlNCi, F. SCHÖNBECK, H. C. WELT-
ZIEN und H. Wn.BERT: Lehrbuch der Phytomedizin. Blackwell Wissenschafts-
Verlag, Berlin, 3. Aut1age 1994, 542 S., 251 Abb., davon 36 farbig auf 4 Ta-
feln, 44 Tab. Preis DM 128,-. ISBN 3-8263-3008-0.
Nachdem das "Lehrbuch für Phytomedizin" 1976 erstmals erschienen ist,
liegt das Buch nun in dritter Auflage vor, ein Beweis für die erfolgreiche Ver-
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breitung und Anerkennung, die dieses Lehrbuch bisher im deutschsprachigen
Raum gefunden hat.
Gegenüber den beiden vorangegangenen Aut1agen hat sich die Neuaut1age
augenfällig gewandelt. Im Gegensatz zu dem ursprünglichen orangefarbenen
Layout liegt jetzt ein dunkelgrünes Buch im festen Einband vor, gewisser-
maßen als Markenzeichen des Verlages .Blackwell Wissenschaft", dem die
Herausgabe des Buches vom ursprünglichen Verlag Paul Parey übertragen
worden ist.
Das Konzept des Buches ist - verglichen mit der I. und 2. Aut1age - auch
in der 3. Aut1age beibehalten worden: In sechs größeren Kapiteln wird auf
Krankheitsursachen und Schaderreger, auf die Krankheitsentwicklung sowie
auf die Populationsökologie der Schadorganismen eingegangen. Besonders
erweitert wurde der Abschnitt über Ertragsverluste, in welchem die Befalls-
Verlust-Beziehungen analysiert werden. In der Symptomatologie werden die
Krankheitserscheinungen und Beschädigungen beschrieben, und im letzten
Kapitel werden die Maßnahmen des Pflanzenschutzes ausführlich darge-
stellt. Im Vergleich zu den vorangegangenen Aut1agen wird man feststellen,
daß sich die Lesbarkeit durch die Wahl einer größeren Schrifttype deutlich
verbessert hat, was vor allem dem Inhalts- und Sachverzeichnis zugute
kommt.
Insgesamt präsentiert sich das Buch als aktualisiertes, umfassendes Fach-
und Lehrbuch, in dem wissenschaftlich gesicherte Erkenntnisse zusammen-
fassend dargestellt werden. Trotzdem bleibt es nicht aus, daß sich auch in der
3. Auflage wieder Druckfehler eingeschlichen haben oder überholte Vorstel-
lungen beibehalten werden. Auf einige soll hier aufmerksam gemacht wer-
den. So sind zunächst einige graphische Abbildungen verbesserungsbedürf-
tig. In Abb. 2.29. sind die Asci im Apothecium von Rltytisma acerinum (S.
82) fälschlicherweise in zwei statt in einer Ebene gezeichnet. In Abb. 2.34.
müßte das Asci-führende Stroma um 1800 gedreht werden (Ascusspitzen
nach oben!). Den gleichen Kopfstand findet man in Abb. 2.46. Hierdurch er-
hält die Bildunterschrift zwangsläufig einen falschen Bezug (links statt rechts
und umgekehrt). Was den laufenden Text betrifft, so wird als Erreger der Kie-
fernschütte (S. 82) immer noch Lophodennium pinastri angegeben, obwohl
hierfür -und das nicht erst seit heute - L. seditiosum verantwortlich ist. Eben-
sowenig ist Lophodennium piceae (S. 82) der Erreger einer Nadelkrankheit
bei Tanne und Fichte; vielmehr gehört der Pilz zu den Endophyten mit apa-
thogener Entwicklung. Für Forstleute sind derartige Passagen jedenfalls ir-
reführend. Das gleiche gilt für die Bezeichnung .Blaufäulepilz" für Cera-
tocystis-Arten (S. 81). Die Vertreter dieser Gattung sind ausschließlich holz-
verfärbende Organismen, aber keine Holzzerstörer. Auch sollte man
.Schneefäulc" als Symptom von Phacidium infestans (S. 84) vermeiden, da
hiermit falsche Vorstellungen verbunden sind (der Pilz ist der Erreger einer
Nadelerkrankung. nicht aber einer Fäule des Schnees!). Die Wahrheitsfin-
dung zu den angeführten forstlichen Belangen wird allerdings dadurch er-
schwert, daß ein in Frage kommendes Lehrbuch (z. B. BUTIN, S. 402) falsch
zitiert wird (eine 2. Auflage von 1983 gibt es nicht, wohl aber von 1989).
Über geschichtliche Ereignisse kann man bekanntlich unterschiedlicher
Meinung sein, vor allem da~n, wenn man sich auf verschiedene Quellenan-
gaben stützt. So findet man im Buch (S. 279) die Zahl 1876 als Jahr der er-
sten Beschreibung einer epidemischen Pflanzenkrankheit. der Kraut- und
Knollenfäule der Kartoffel, angegeben, verursacht durch Pliytophthora infe-
stans. Als Autor wird BERKELEY zitiert. Abgesehen davon, daß Pilze bereits
vorher schon als Erreger von epidemischen Pilanzenkrankheiten bekannt wa-
ren, kann die obige Angabe nicht ohne Widerspruch bleiben, denn bereits
1861 ist von DE BARY eine umfassende Abhandlung über "Die gegenwärtig
herrschende Kartoffelkrankheit, ihre Ursachen und ihre Verhütung" erschie-
nen, einschließlich epidemiologischer Angaben. Durch Bevorzugung engli-
scher Literatur ist die Priorität DE BARYS in gleicher Frage auch an anderer
Stelle (S. 17) übergangen worden,
Wenig auffällig sind die zahlreichen Schreibfehler wissenschaftlicher Na-
men (denn wem sind schon alle lateinischen Taxa geläufig). Trotzdem: Me-
liolales statt Melioliales (S. 78), Graphium statt Graphilbum (S. 81), Me-
lampsorella carvophvllacearum statt M. caryophvllaceae (S. 92), Biorrhiza
statt Biorhi:a (S. 170), Diplolepis statt Diplotepsis (S. 170) oder Cerotitis ca-
pitota statt C. capita (S. 178). Ähnliches findet sich bei der Wiedergabe
schwieriger Wortbegriffe wie z. B. Chlamydosporen statt Chamydosporen
(S. 105). Wenn auch die meisten im Text benutzten Begriffe erklärt werden,
so vermißt man dies bei neu aufgenommenen Abkürzungen. Mit .anam.".
"teleom." oder "syn." weiß der Student wenig anzufangen. Diese Begriffe
sind offenbar wiederum der englischsprachigen Literatur entnommen. Es
gibt dafür jedoch auch deutsche Bezeichnungen: Anamorphe (Anam.), Te-
leomorphe (Teleom.) oder Synonym (Syn.). In gleicher Weise hätten auch
folgende Wörter in deutscher Sprache (vergl. Duden) gebracht werden kön-
nen: Mykotoxin statt Mycotoxin oder Myzel statt Mycel. Wünschenswert
wäre es, wenn bei einer Neuauflage auch moderne Begriffe wie .Endophy-
tismus" oder "Endophyten" aufgenommen würden. Gerade die Endophyten
- also Organismen, die längere Zeit symptomlos in grünen Pt1anzen über-
dauern, um sich dann als Saprophyten oder Parasiten weiterzuentwickeln -
haben in letzter Zeit Anlaß dazu gegeben, die Gültigkeit der klassischen In-
fektionslehre bei zahlreichen Krankheitsvorgängen in Frage zu stellen.
Mit den vorgebrachten Kritikpunkten soll und kann der Wert des Buches
in keiner Weise geschmälert werden. Sie dienen bestenfalls dazu, die Auto-
ren sowie den Verlag für weitere Neuaut1agen zu ermuntern.
H. BUTIN und Bärbel SCHÖBER-BuTiN (Braunschweig)
PERSONALIEN
Bundesverdienstkreuz für Professor Dr. Kloke
In Anerkennung seiner besonderen Verdien-
ste wurde der Direktor und Professor a. D.
Prof. Dr. A. KLOKE mit dem Verdienstkreuz
I. Klasse des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland ausgezeichnet.
Professor KLOKE leitete bis zum Eintritt in
den Ruhestand am 31. 5. 1986 die Abteilung
für ökologische Chemie der Biologischen
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
in Berlin-Dahlem.
Herzlich gratulieren die Kolleginnen und
Kollegen des Deutschen Pflanzenschutz-
dienstes und der Biologischen Bundesanstalt
zu dieser Verleihung.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 47. 1995
